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Ich habe nichts anzuziehen
KOTZ G.

Wenn jemand einmal das so dringend nötige Hand-
buch für Eheleute, etwa: «Tausend Sätze Ehe» schriebe,
so müßte einer der wichtigsten heißen: «Ich habe nichts
anzuziehen, lieber Mann.» Denn das ist der erste Satz,
der den jungen Ehemann wie ein Keulenschlag trifft.
Gekannt hat er ihn sicher schon, von zu Hause her, von
der Mutter, der Schwester oder irgendeinem weiblichen
Wesen. Er hat sich nichts dabei gedacht, er war unbetei-
ligt. Und nun, wo er verheiratet ist, hört er den Satz:
«ich habe nichts anzuziehen» mit anderen Ohren. Hier
fühlt er zum ersten Male, daß der böse Geist seines ehe-
liehen Glücks dieser Satz ist, er weist ihn energisch dar-
auf hin, daß Kämpfe, harte Kämpfe in Aussicht stehen.
Die Frauen sind modern geworden. Sie haben sich in
jeder Richtung emanzipiert. Nur jener Schreckensruf,
mit dem schon seit Generationen die Frauen die Geld-
börsen der Männer zu erstürmen suchen, ist geblieben wie
ein alter Zopf.

Es ist auch bei Müllers so, bei der wirklich einfachen,
soliden Familie Müller. Kommt «sie» neulich nach dem
Mittagessen zu ihm ins Zimmer. Sie kommt immer nach
dem Mittagessen, weil sie weiß, daß dann «er» am fried-
lichsten ist. Sie kommt zu ihm ins Zimmer, er liegt wie
immer lang auf dem Sofa, und sie sagt schelmisch: «Lieb-

ster, hast du eigentlich daran gedacht, daß wir Sonntag
in acht Tagen bei Gipfelbergers eingeladen sind?»

«Ich weiß, ich weiß», knurrt er sanft, «Sonntag in acht
Tagen.»

«Feine Leute, die Gipfelbergers, nicht wahr? Furchtbar
elegante Frau — was die für Kleider haben soll!»

Der Mann wälzt sich unruhig auf dem Sofa. Er dreht
sich auf die andere Seite und überlegt, ob er nicht irgend
etwas zu tadeln habe, um den Zweck der Rede — er
kennt doch seine Frau — zu vereiteln.

«Ja, liebe Frau, was ich sagen wollte» — er richtet
sich etwas auf und hüstelt — «du mußt dem Mädchen
sagen, sie soll in meinem Zimmer besser Staub wischen.
Als ich gestern dem Dr. Stromer ein Buch herausgeben
wollte, fand ich es ganz überstaubt.»

«Was du nicht sagst — in deinem Zimmer?»
«Gewiß in meinem Zimmer, das geht natürlich nicht!»
«Nein, du hast recht, ich werde es der Liese sagen —»
«Tu du das!» nickt er und legt sich wieder bequemer.
Sie lächelt heimlich in sich hinein und sagt: «Richtig,

daß ich das vergessen konnte, das wird dich interessie-
ren, Schatzi!»

Er rückt ein wenig der Sofawand näher. Kommt es

jetzt?

Schweizer-Frauenhände
fertigen die beliebten hyg. Binden Mensa und Cella, welche Sie auf Wan-

derungen, beim Sport, in den Ferien, so frei machen von jeder Sorge in

den sogenannten kritischen Tagen.

Vertrauen Sie, wie Tausende anderer Frauen, diesen Marken und Sie ge-
niefjen Ihre Erholungstage doppelt.

in allen Apotheken, Droguerien, Sanitätsgeschäften etc.

Mensa -Original
MENSA gepreßt

(Reisepackung)
Cella

im W.C. auflösbar

Carton à 12 Stück Fr. 3.50

Carton à 10 Stück Fr. 2.—
Carton à 10 Stück Fr. 1.80

SCHWEIZER VERBANDSTOFF- UND WATTE FABRI KE N A.G. FLAWIL

r.r

rh ältlich "n allen FachgeschSflen

Generalvertretung und Laser für die Schwei?: E. BERGER, BASEL, Dornacherstr. £39, Tel. 43.142

«Als wir am Sonntag bei Tante Rosa waren, hörte ich
die Frau Stadtrat Vögeli zu Frau Generaldirektor Knüsli
sagen: ,Dieser Herr Müller ist doch immer die beste Er-
scheinung unter den Männern. So eine gesunde Farbe,
so eine ausgezeichnete Haltung — wie ein Filmschau-
spieler wirkt er.'»

«Er» dreht sich denn herum, tut zwar äußerst gelang-
weilt, am liebsten würde er ihr zwar die Hand tätscheln
vor Genugtuung ob solcher Anerkennung.

«Wenn's weiter nichts ist!» näselt er und gähnt.
«Sie hat auch noch etwas gesagt — aber es scheint dich

zu langweilen.»
«Aber Frau, du und mich langweilen — tu nicht so!»

schmeichelt er.
«Weißt du, was sie gesagt hat? Sie hat noch hinzuge-

fügt: ,Dieser Mann ist immer so gut angezogen, und das
schätze ich sehr.' Was sagst du dazu?»

«Was soll ich dazu sagen, Kleines, das sind leere Re-
dereien.»

«Aber die Frau Stadtrat hat doch gar nicht gewußt,
daß ich in der Nähe war und alles hörte! Es war ein
Kompliment für dich, das wir sicherlich nicht einmal
hören sollten!»

sind
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«Soso, naja.» Er legt sich wieder auf den Rücken,
blinzelt zur Decke und verfolgt eine Fliege, die um die
linke Kerze des Kronleuchters fliegt.

«Ja, Mann, wenn mir jemand mal solch ein Kompli-
ment machte, ich wäre überglücklich, ich würde ..»

Er dreht sich mit hörbarem Ruck an die Wand, gähnt
und schnauft leise.

«Mir wird schon ganz angst», fährt sie fort, «wenn
wir zu Gipfelbergers gehen. Ich habe ja nichts anzuzie-
hen, nicht das geringste. Was soll ich tun? Ich schäme
mich ja vor den Leuten!»

Er liegt, leise stöhnend, mit dem Gesicht gegen die
Wand. Er hat es gewußt, es hat sich nicht vermeiden
lassen. Nun ist's heraus, nun ist's vorbei mit seiner Ruhe.

«So? Wieder mal nicht! Das höre ich jeden Tag. Da-
bei hast du den Schrank voller Kleider!»

«Aber ich bitte dich! Diese alten, abgelegten Dinger,
die man nur aufhebt, damit der Schrank nicht leer steht
— das ist so Männerart, von Dingen zu reden, von denen
sie nichts verstehen.»

Er erhebt sich ujid zündet eine Zigarre an. Mit der
Ruhe ist's sowieso vorbei, nun gilt's ruhig Blut Zu be-
wahren und den Vorteil der Brieftasche im Auge zu be-
halten.

«Kleines, ich kann dir nicht schon wieder ein Kleid
schenken, es geht nicht.»

«Ja, dann müssen wir eben absagen —»
«Aber wir können doch nicht absagen. Ich gehe doch

aus beruflichen Gründen.»
«Geh allein und entschuldige mich, ich kann nicht so

gehen!» Sie schluchzt beinahe vor Gram — aber da er-
hellt sich ihr Gesichtchen, sie strahlt: «Wie wäre es, ich
ließe mir — warte, du sollst sehen, wie anspruchslos ich
bin!»

Sie rast aus dem Zimmer und kommt nach wenigen
Sekunden wieder.

«Sieh hier, Liebster, ein uraltes Kleid —»
Uralt, denkt er melancholisch, vor vier Monaten habe

ich's gekauft!
«Ich könnte das leicht ändern, wenn du mit ein paar

Franken einverstanden wärst —»
«Was wird es denn kosten?» fragt er vorsichtig.
«Ach, das kann ich so genau nicht sagen, viel wird es

nicht sein, ich lasse den Rock länger machen —»
«Länger?» staunt er.
«Als Abendkleid muß es länger sein, das ist die neue

Mode, ich laß das Rückendekolleté ein wenig größer
machen (aha, denkt er, als Ausgleich), die Falten aus
dem Rock kommen heraus, nun kauf ich ein paar Meter
Goldlaméspitzen, ein paar Perlen, und wenn ich noch ein

paar Meter Seide dazunehme, um hier an dieser Stelle

einen wirkungsvollen Gegensatz zu bilden, — du, das
wird ein herrliches Kleid und gar nicht teuer.»

Er überlegt schnell: ein neues Kleid, ein umgearbeitetes
Kleid, irgend etwas mußt du wahrscheinlich doch tun,
machen wir also, was die Frau will.

Er nickt gönnerhaft, denn er glaubt, gut gefahren zu
sein.

Die kleine Frau umhalst ihn, das Glück der Ehe ist ge-
rettet. Bis zum nächsten Male.

Sie gehen den verabredeten Sonntag zu Gipfelbergers,
das neue alte (oder das alte neue) Kleid ist wunderhübsch
geworden. Frau Müller fällt beinahe auf.

Am anderen Tage schickt die Schneiderin, die man na-
türlich zu Rate ziehen mußte, die Rechnung:

3 Meter Goldlaméspitze, 2% Meter Crepe de Chine,
Perlen, Futter, Sticken, Schneiderlohn — Summa 210 Fr.

Herr Müller verliert die Zigarre aus dem Munde. Das
hätte er nicht im Leben geglaubt. So ein bißchen Um-
änderung — 210 Franken!

Er ruft nach seiner Frau.
Die Frau kommt mit verweintem, ärgerlichem Gesicht.
Er fragt: «Was hast du denn? Du weinst?»
«Ja», schluchzt sie, «es ist schrecklich, Stadtrat Vögelis

haben uns eingeladen, aber wir müssen absagen.»
«Warum denn?»
«Ich habe ja nichts anzuziehen!»
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